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sozialistische Kollektiv „ 
Breitscheid", Geax, verpflichtet 
^läßlich des 1. Mai 1969, dem 
Mtag der Arbeiterklasse, zur 
Mdemonstration geschlossen zu 
^nen.
s Kollektiv verpflichtet sich 
^em, den Produktionsplan in 
gestellten Kennziffern zu er- 

das Solidaritätsaufkommen 
_°?entig zu sichern und am Kul- 
^Ogramm regen Anteil zu neh-

hhn, Vertrauensmann
;eser, Parteigruppenorganisator

Rtänn, Meister

eist 
te Solidarität!

Sozialistische Kollektiv „AI- 
^nstein" spendet zum 1. Mai, 
!)ternationaien Kampftag aller 
,§tigen, 120 Mark für das um 
Freiheit kämpfende vietname-

rufen alle Kollektive unseres 
auf, gerade am 1. Mai, der 

^tpf um den Frieden der Welt 
Rechte der Arbeiterklasse 

ichtige Rolle spielt, Solidari- 
üben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Albert Einstein", 
Kraftwerk

ORGAN DER BPO DER SED
DES VEB

TRANSFORMATORENWERK
..KARL LIEBKNECHT*

Preis: 0,05 M

BPO-Leitung
Der neuen zentralen Parteileitung 

gehören außer den Genossen Schell­
knecht und Diemer noch an: Die 
Genossinnen Ruth Wegener (APO 1), 
Helga Krüger (APO 6) und Christa 
Bruhn (APO 10), die Genossen Her­
bert Beyer, Dr. Rudi Dix und Jür­
gen Freese von der APO 1, Wilhelm 
Fenske (APO 2), Dr. Helmut Ol- 
brisch, Gerold Vogel und Helmut 
Wunderlich von der APO 4, aus der 
APO 6 Günter Hambsch und Hans- 
Joachim Hausrath, Kurt Rudolph 
von der APO 7, Manfred Friedrich 
aus der APO 8, Erwin Mankow 
APO 9 und aus der APO 10 die Ge­
nossen Dietmar 
Heinz Hentrich.

Pohl und Karl

den Genossinnen
Genosse Woifgang Scheilknecht (]!nks im Bild) erhieit erneut dos Vertrauen der 
Genossen und wurde zum Sekretär der BPO und Genosse Dieter Diemer zu sei­
nem Stellvertreter gewählt.

Wir wünschen
und Genossen recht viel Erfolg bei 
der Lösung ihrer verantwortungs­
vollen Aufgaben.

Zu Ehren unserer Repubhk
Zu Ehren des 20. Jahrestages 
der DDR steilen wir uns das 

Ziel, den Plan der Warenproduk­
tion zum 30. September 1969 mit

es schaHenir werden
^ischafts!egungen im soziatistischen Wettbewerb

Skiyilen Bereichen wurde im April 
gezogen, wo stehen wir, was 
wir noch tun, um den sozia- 

Wettbewerb zu Ehren des 
threstages ehrenvoll zu beste-

sich, daß sich besonders 
en Brigaden, die im Kampf 

Staatstitel stehen, die Qua- 
j Verpflichtungen erhöht hat. 
!;i !*Res Ringen um die Erfüllung 

^anomischen' Aufgaben zeich- 
chab.

j unterschiedlich sind die Er- 
.se, die bisher mit der Arbeit 

g, aushaltsbuches erreicht wer- 
Junten. Gute Erfahrungen gibt 

Ruders im Bereich der AGL 1. 
' 'Uführung des Systems der 

W r^en Arbeit spielte in fast 
. Rechenschaftslegungen, eine

über die gute Entwicklung 
j. oa'alistischen Gemeinschafts- 
k konnte überall berichtet wer- 
, entschlossen sich zum Bei- 
," der AGL 8 die Koliektive 

BL, den Kampf um den 
] tel aufzunehmen.

[i.;

Den gemeinsamen Anstrengungen 
der AGL, APO und staatlichen Lei­
tungen ist es in R gelungen, daß 
zur Zeit 60 Prozent alter. Kollegen 
um den Staatstitel kämpfen. Bis 
zum 1. Mai soll eine lOOprozentige 
Beteiligung erreicht werden.

Eine lOOprozentige Aufnahme des 
Kampfes um den Staatstitel wurde 
in den AGL 1, 2, 6 und 9 erreicht.

Eine ganze Klasse der BBS (28 
Schüler) wurde geschlossen Mitglied 
der DSF.

In der AGL 9 zeichnen sich be­
sonders gute Ansätze in der Frage 
der Verteidigungsbereitschaft ab. 
Überall im Werk werden Wandzei­
tungen zu Ehren des 1. und 8. Mai 
ideenreich gestaltet.

In ajlen Bereichen kommt jedoch 
die Erfüllung der gesellschaftlichen 
Verpflichtung etwas zu kurz. Hier 
gilt es poch aufzuholen.

Vielfach wurde der Wunsch ge­
äußert, Rechenschaftslegungen in 
dieser Form regelmäßig durchzufüh­
ren.

3

daß 
zu- 
von

Einführung, des Systems der 
fehlerfreien Arbeit in allen 

Betrieben und Bereichen mit dem 
Ziel der Untersehreitung der 
geplanten Kosten für Aus­
schuß, Nacharbeit und Garantie­
leistungen;

Untersehreitung der ge- 
planten Gemeinkosten um 

1,5 Millionen Mark durch die 
Arbeit mit Haushaltsbüchern in 
allen Kollektiven;

Einhaltung der geplanten 
SW Arbeitszeitbilanz zur Siche­
rung der geplanten produktiven 
Stunden. Der Schwerpunkt wird 
dabei insbesondere auch darauf 
gelegt, daß grundsätzlich gesell­
schaftliche Veranstaltungen nach 
der Arbeitszeit 
werden;

durchgeführt

76 Prozent des Jahresplanes zu 
erfüllen, keine Plansehulden zu­
zulassen und den von uns noch 
zu erbringenden Anteil an der 
Tilgung der Finanzschuld bereits 
bis zum Jahresende 1969 zu er­
wirtschaften, d. h. ein Jahr frü­
her, als im Ministerratsbeschluß 
festgelegt war.

Hierzu ist erforderlich, 
das Werkkollektiv ein

sätzliches Betriebsergebnis 
3 Millionen Mark erarbeitet.

Zur Erreichung dieser Zielstel­
lung konzentrieren wir uns auf 
der Basis des Rehtabilitätspro- 
gramms des VEB TRO im Rah­
men des sozialistischen Wett­
bewerbs auf folgende Schwer­
punkte:

Übererfüllung des Planes 
der Warenproduktion um

3 Millionen Mark;
ergebniswirksame Selbst- 
kostensenkung durch TOM 

in Höhe vo i 4,4 Millionen Mark. 
Das Schwergewicht liegt dabei 

auf der komplexen Rationalisie- 
rung ganzer Fertigungsabschnitte, 
wie beispielsweise im Aufbau 
einer Fließfertigung im Siche­
rungsbau und dem Rationalisie­
rungskomplex D 3 AF 7;

Freisetzung von produktiven 
Grundfonds in Höhe von 

3,3 Millionen Mark durch mehr­
schichtige Auslastung der vorhan­
denen Maschinen und Anlagen.

ggk konsequente Erfüllung des 
Produktions- und Lieferpla­

nes und damit Vermeidung von 
Vertragsstrafen und außerplan­
mäßigen Krediten.

Unbedingte Sicherung der 
Kontinuität der Produktion

und des geplanten Produktions­
rhythmus.

Arbeit mit Hauptfristen 
planen und Einführung 

Systems der Parteikontrolle 
die wichtigsten Erzeugnisse.

(Aus der Entschließung der 
triebsparteiorganisation 
11./12. April 1969)

Be-
vom

des 
für
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„interview" mit Lenin
geführt von

Am 23. April begeht die /commturMtische Weltberoegung und mit 
ihr alle progressiven Menschen den 99. Geburtstag W. I. Lenins, 
jenes Mannes, der für den Weitfortschritt so Unschätzbares geleistet 
hat Sein größtes Verdienst besteht darin, daß er den Marxismus 
unter den neuen Bedingungen des Klassenkampfes, unter den Be­
dingungen des Imperialismus und des Übergangs der Menschheit vom 
Kapitalismus zum Sozialismus folgerichtig und schöpferisch toeiter- 
entmicheite und damit der Arbeiterklasse und ihren Verbündeten 
die konkreten Wege des Kampfes gegen die imperialistische Unter­
drückung und für die Errichtung der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung mies.

Die Geschichte der internationalen Arbeiterbewegung beweist über­
zeugend, daß alle diejenigen Politiker, politischen Gruppen oder auch 
Parteien, die dem Leninismus — dem Marxismus unserer Zeit — 
feindlich gegenübertraten, seine Prinzipien und Lehren mißdeuteten 
oder gar verfälschten, auch in der eigenen Politik, zum großen Scha­
den für die Arbeiterklasse und aller Werktätigen, gescheitert sind. 
(Beispiele dafür liefern uns sowohl die rechten Führer der Sozial­
demokratie als auch die Trotzkisten und neuerdings die Gruppe um

Dr. Rudi Dix
Mao Tse-tung.) Und umgekehrt, daß diejenigen Parteien, die 
fest auf den Leninismus stützten, seine Lehren schöpferisch und nuty 
bringend in der eigenen Politik anwandten, die Sache der Arbe<{ 
terklasse und des werktätigen Voikes erfolgreich voranbrachte^ 
Unsere Partei ist gerade eine soiche Partei. Muß da nicht jedes ihw 
Mitglieder Lenins geistige Waffenkammer viel stärker ais bisher 
die politische und tägiiche Arbeit erschließen?

Wer in den Lenin-Bänden auch nur biättert, findet sofort ei'4* 
Fülle von Ideen und politischen Impulsen. Sie reichen von geniak^ 
dialektisch-materialistischen Deutungen naturwissenschaftlicher Efpii 
kenntnisse bis* hin zu detaillierten Ratschlägen zur sozialistisches 
Leitungstätigkeit. Nimmt man Lenin-Werke zur Hand, so hat 
schlagende Argumente gegen alle Schattierungen der Verfälscht! 
unserer wissenschaftlichen Weitanschauung. Man gewinnt aber 
aiiem aus Lenins reichen Erfahrungsschätzen Zuversicht, Kraft 
nützliches Wissen für den Aufbau der neuen Gesellschaft. i[

Versuchen wir das eben Gesagte in Form eines angenommen 
„Interviews" mit Lenin zu einigen aasgetuählten Fragen zu beweis^ 

___________________________ J

Frage: Ohne die Errichtung der 
Diktatur des Proletariats — so lehrt 
der Marxismus und auch die Ent­
wicklung in der DDH bestätigt diese 
Wahrheit — kann die Arbeiterklasse 
nicht zum Sozialismus gelangen. 
Was bedeutet eigentlich die Diktatur 
des Proletariats, warum ist sie not­
wendig und worin besteht ihr We­
sen?

Antwort: „Die Diktatur des Pro­
letariats ist eine besondere Form 
des Klassenbündnisses zwischen 
dem Proletariat (der Arbeiterklasse 
R. D.), der Avantgarde der Werk­
tätigen und den zahlreichen nicht 
proletarischen Schichten der Werk­
tätigen oder deren Mehrheit, eines 
Bündnisses gegen das Kapital, eines 
Bündnisses, um das Kapital restlos 
zu stürzen, den Widerstand der 
Bourgeoisie und Restaurationsver­
suche von ihrer Seite endgültig nie- 
derzuschlagen, eines Bündnisses, um 
den Sozialismus ein für allemal zu 
errichten und zu festigen ...

Aber nicht in der Gewalt allein 
und nicht hauptsächlich in der Ge­
walt besteht das Wesen der prole­
tarischen Diktatur. Ihr Haupt­
wesen ... besteht darin, daß das 
Proletariat einen im Vergleich zum 
Kapitalismus höheren Typus der ge­
sellschaftlichen Organisation der Ar­
beit repräsentiert und verwirklicht. 
Das ist der Kern der Sache...

Das Ziel der Arbeiterklasse ist es, 
den Sozialismus zu errichten, die 
Teilung der Gesellschaft von Klas­
sen aufzuheben, alle Mitglieder der 
Gesellschaft zu Werktätigen zu 
machen, jeglicher Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen den 
Boden zu entziehen. Dieses Ziel kann 
nicht auf einmal verwirklicht wer­
den ... einmal deshalb, weil die Neu­
ordnung der Produktion eine schwie­
rige Sache ist, dann auch deshalb, 
weil man für radikale Änderungen 
auf allen Gebieten des Lebens Zeit 
braucht, und schließlich deshalb, weil 
die gewaltige Macht der Gewöhnung 
an kleinbürgerliches und bürgerliches 
Wirtschaften nur in langem, beharr­
lichem Kampf überwunden werden 
kann. Deshalb spricht Marx auch 
von einer ganzen Periode der Dik­
tatur des Proletariats als der Pe­
riode des Überganges vom Kapita­
lismus zum Sozialismus.

Wer die Aufgaben des Überganges 
vom Kapitalismus zum Sozialismus

zu lösen versucht, indem er von all­
gemeinen Phrasen über Freiheit, 
Gleichheit, Demokratie schlecht­
hin ... ausgeht, offenbart damit nur 
seine Natur des Kleinbürgers, Phi­
listers, Spießers, der in ideologischer 
Hinsicht sklavisch hinter der Bour­
geoisie einhertrottet." (W. I. Lenin, 
Werke Bd. 29, Seiten 370, 376, 408, 
377, 411)

Frage: Worin besteht die Haupt­
aufgabe in der sozialistischen Revo­
lution, nachdem die Arbeiterklasse 
im Bündnis mit allen Werktätigen 
die politische Macht erobert hat?

Antwort: „In jeder sozialistischen 
Revolution, nachdem die Aufgabe 
der Eroberung der Macht durch das 
Proletariat gelöst ist, und in dem 
Maße, wie die Aufgabe, die Expro­
priateure (Ausbeuter, R. D.) zu ex­
propriieren (enteignen, R. D.) und 
ihren Widerstand zu brechen, in der 
Hauptsache und im wesentlichen ge­
löst wird, tritt notwendigerweise 
die Grundaufgabe in den Vorder­
grund, eine Gesellschaftsform zu 
schaffen, die höher ist als der Kapi­
talismus, nämlich Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und im Zusam­

L
Antwort: „Die Hebung der Af* 

Produktivität erfordert vor alljj 
Sicherung der materiellen 
läge der Großindustrie: die 
lung der Produktion von 
stoffen und Eisen, des MaS^a 
baus, der chemischen Industh'3

Eine andere Bedingung 
Steigerung der Arbeitsprodt^'B 
ist erstens die Hebung des UM 
und Kultumiveaus der Masse 
völkerung . . . (und) zweitens 
bung der Disziplin der Werkte 
ihres produktiven Könnens, f 
Geschicklichkeit, die Steigert^ 
Arbeitsproduktivität und die 
Arbeitsorganisation." (W. I< 
Werke, Bd. 27, S. 248)

menhang damit (und zu diesem 
Zweck) die höhere Organisation der 
Arbeit." (W. I. Lenin, Werke Bd. 27, 
S. 247)

Frage: Welche Rolle spielt die Ar­
beitsproduktivität überhaupt in der 
Entwicklung der menschlichen Ge­
sellschaft?

Antwort: „Die Arbeitsproduktivi­
tät ist in letzter Instanz das aller­
wichtigste, das ausschlaggebende für 
den Sieg der neuen Gesellschafts­
ordnung. Der Kapitalismus hat eine 
Arbeitsproduktivität geschaffen, wie 
sie unter dem Feudalismus unbe­
quem war. Der Kapitalismus kann 
endgültig besiegt werden und wird 
dadurch endgültig besiegt werden, 
daß der Sozialismus eine neue, weit 
höhere Arbeitsproduktivität schafft, 
eine . . . Arbeitsproduktivität frei­
willig, bewußt, vereint schaffender 
Menschen, die sich der fortgeschrit­
tenen Technik bedienen." (W. I. 
Lenin, Werke Bd. 29, S. 416/417)

Frage: Welches sind die Bedingun­
gen für die Steigerung der Arbeits­
produktivität?

_________________________ —
,L

Frage: Welche Losungen L 
für die Arbeiter und alle 
tätigen der sozialistischen I". 
im Zusammenhang mit der 
rung der Arbeitsproduktivität j 
ders zu beachten? 
------------------------------------------ -4

Antwort: „Führe genau 
wissenhaft Buch über das ' 
wirtschafte sparsam, faulenze ' 
stiehl nicht, achte strengste / 
plin in der Arbeit — gerade 
Losungen, die von den re*L 
nären Proletariern damals, 
Bourgeoisie mit derartigen L 
ihre Herrschaft als Ausbeute. 
bem'äntelte, mit Recht verlaß ' 
den, werden jetzt nach dem Stj 
Bourgeoisie zu den nächst 
wichtigsten Losungen der : 
wart. Und die praktische 
lichung dieser Losungen dti 
Masse der Werktätigen ist 
einzige Möglichkeit . . . nd 
und ausreichend für den end! 
Sieg des Sozialismus." (W. i! 
Werke, Bd. 27, S. 233/234)

Frage: Wodurch üben dk 
listischen Länder ihre HaUPt 
kung auf die revolutionäre 
lung in der Welt aus?

Antwort: „Unsere HauP^ 
kung auf die international^ 
lution üben wir . . . durch B 
Wirtschaftspolitik aus . . . Dew 
(zwischen Sozialismus und 3 
mus, R. D.) ist im WeltmaßS' 
dieses Gebiet übertragen. L^ 
diese Aufgabe, dann haben; g 
internationalen Maßstab 
und endgültig gewonnen." ] 
Lenin, Werke, Bd. 32, S. 458"
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Wir sind die
rste Reihe 

bei!

tres Rechenschaftsbericht der BPO- 
legte Genosse Wolfgang 

fKtiecht dar, wie die Partei- 
,j!?S3tion es verstanden hat, die 

Rolle der Partei in allen 
rcl' i des betrieblichen Lebens 
EvRen Tei! des gesellschaftlichen 
-h'hs durchzusetzen.

%ttr°sse Schellknecht erläuterte, 
rC°ch zu tun ist, um den höhe- 
tfttc'aßstäben, die die 9. Tagung 

r^Mtralkomitees für die Partei- 
gesetzt hat, gerecht zu wer-

r einer Analyse des Planab- 
jüi I. Quartal erklärte Ge-

. Schellknecht: „Die Arbeit je-

... =

sind weder mit einseitig organisa­
torischen oder administrativen Maß­
nahmen noch mit einseitig agitato­
rischen oder propagandistischen Mit­
teln zu lösen . . . Der kompromißlose 
Kampf um den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand der Erzeug­
nisse erfordert Pionierleistungen in 
der Wissenschaft, in der Technik 
und in der Ökonomie . . .

Diese Aufgaben verlangen von je­
der Grundorganisation, von jedem 
einzelnen Genossen gründliche Über­
legungen, viel Weitblick und größte 
Einsatzbereitschaft. Durch umfas­
sende Information, durch eine Atmo­
sphäre offenen kameradschaftlichen

Rechenschaftsbericht der BPO Leituna 
.—-=

ttM ^gruppe und jeder APO 
t Jk aran gemessen werden, wie

Heben Aufgaben im jewei- 
i°creich erfüllt sind . . . Wir 

3'f in unserer tagtäglichen poli- 
" Arbeit erreichen, daß jeder
$ und jeder Kollege, insbe- 

jeder staatlicher Leiter, er- 
'3'1 daß unsere Produktionsauf- 
"Lein stein im Mosaik der 
e lifi'rtseh.aft sind und jeder Tag 
t .Verzug den Ablauf des ge- 

T Wirtschaftssystems in der 
leenmt. -Jeder Genosse unserer 
jCganisation und jeder staat- 

' he ter nnuß sich völlig mit den 
ie . 'sehen Fragen identifizieren. 
I , i;U keine Fehlerquellen über- 
r i keine Ungenauigkeiten durch- 
iit; und keine Mängel ver-

; Werden."

Durchsetzung der ökonomi- 
t"j<,"nd technischen Politik der 

aS ' so sagte der Parteisekretär, 
tze!'e Erhöhung der Kampfkraft 

jeder Parteiorganisation 
d J&t Voneinander zu trennen ... 

Wickelte gesellschaftliche Sy- 
' h" Sozialismus, das ökonomi- 
n a steni und die Meisterung der 
jtv maftiich - technischen Revo-

Meinungsstreites in den Mitglieder­
versammlungen, durch systemati­
sche Weiterbildung und aktive Ein­
beziehung aller Parteimitglieder fe­
stigt unsere Parteiorganisation ihre 
Kampfkraft und rüstet sich für die 
Lösung der Aufgaben heute und 
morgen . . . Wir verstehen Genos­
sen Walter Ulbricht so: Pionierlei­
stungen, die in Wissenschaft, For­
schung, Konstruktion, Technologie 
und schließlich in der Produktion zu 
vollbringen sind, setzen Pionierlei­
stungen auf dem Gebiet der Partei­
arbeit voraus." 

be- 
Ni- 
die 
den

„Die vordringlichste und wichtig­
ste Aufgabe bei der Stärkung der 
Kampfkraft unserer Parteiorganisa­
tion", so betonte Genosse Schell­
knecht, „muß deshalb darin 
stehen, alle Mitglieder auf das 
veau der Genossen zu heben, 
in unserer Parteiorganisation
aktiven Kern bilden, durch deren 
Anstrengungen es möglich war, sol­
che Erfolge zu erreichen. Ein Mit­
glied unserer Partei unterscheidet 
sich von einem Parteilosen vor allem spiegelt sich in folgenden Zahlen wi- 
dadurch, daß der Genosse bei der 
Lösung der vor uns stehenden Auf­
gaben vorangeht und die Wege, die 
zu beschreiten sind, aufzeigt . .

der: 18 Kämpfer und 3 Gruppen­
führer 'erhielten das Bestenabzei­
chen, 30 Genossen erfüllten die Be­
dingungen des Schießabzeichens inDienste des Sozialismus

Genosse Helmut

Aberspach gehört

zu den Genos­

sinnen und Ge­

nossen, die für

ihre hervor­

ragende Partei­

arbeit ausgezeich­

net wurden.

„Unsere Werktätigen zu einem 
hohen sozialistischen Bewußtsein zu 
erziehen setzt voraus, daß alle un­
sere Mitglieder ständig an der Ver­
tiefung ihres marxistisch - leninisti­
schen Wissens arbeiten", erklärte 
Genosse Schellknecht. „Die Haupt­
form dazu sind in unserem Werk 
das Parteilehrjahr und die Betriebs­
schule des Marxismus - Leninismus. 
Um die Effektivität des Parteilehr­
jahres zu erhöhen, komme es dar­
auf an, auf solche Genossen erziehe­
risch einzuwirken, die das Partei­
lehrjahr noch gering schätzen. 
Außerdem sollte die inhaltliche Ein­
schätzung der Zirkel, die Arbeit des 
Zirkelleiters stets im Mittelpunkt 
der Führungstäti^keit jeder APO- 
Leitung stehen und sich auch in den 
Mitgliederversammlungen widerspie­
geln."

Konkret formulierte Genosse 
Schellknecht die Aufgaben der Ge­
nossen innerhalb der gesellschaft­
lichen Organisation. Besonders der 
Arbeit mit den Frauen und den Ju­
gendlichen unseres Werkes gilt es 
mehr Aufmerksamkeit zu widmen 
und ihnen konkrete politisch-ideolo­
gische und praktisch-organisatorische 
Hilfe zu geben.

Gute Ergebnisse konnte die Kampf 
gruppen-Hundertschaft unseres Wer­
kes erringen. Der hohe politisch- 
ideologische und politisch - mora­
lische Reifegrad unserer Kämpfer

Silber und Bronze, und in der An­
trittsstärke nahm die Hunderschaft 
die Spitze des Bataillons ein. Auch 
die allgemeine sozialistische Wehr­
erziehung, an der alle Lehrlinge 
teilnehmen, wurde 1968 mit gutem 
Erfolg durchgeführt. Im Jahre 1969 
konnten bereits wieder 38 Verpflich­
tungen als Soldat auf Zeit bzw. als 
Offiziersbewerber verzeichnet wer­
den.

Von großer Bedeutung ist es, das 
Reservistenkollektiv in kürzester 
Zeit wieder arbeitsfähig zu gestalten.

Als Hauptaufgaben in der kom­
menden Berichtsperiode formulierte 
Genosse Schellknecht folgende 
Schwerpunkte:
$ Herstellung der vollen Kampf­
kraft der gesamten Parteiorganisa­
tion, Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit bei der Durchsetzung 
der ßeschlüsse der Partei.
H Diese Einheit und Geschlossen­
heit muß in hoher Einsatzbereit­
schaft und Aktivität jedes einzelnen 
Mitgliedes unserer Parteiorganisa­
tion ständig und täglich zum Aus­
druck kommen.
C Diese Einsatzbereitschaft und Ak­
tivität muß in der engsten Zusam­
menarbeit mit unseren parteilosen 
Kollegen sichtbar werden und dazu 
führen, daß das politische Niveau 
unserer 4990 Werksangehörigen auf 
eine Stufe neuer, hoher Qualität ge­
hoben wird.

Dieses höchste sozialistische 
wußtsein unserer Werktätigen muß 
sich darin ausdrüeken, daß unser ge­
samtes Werkkollektiv, jeder ein­
zelne, die Doppelfunktion kollek­
tiver sozialistischer Eigentümer 
sozialistischer Warenproduzent 
sein, erkennt und sich diese 
kenntnis umschlägt in solche 
stungen, die unserem Werk 

und 
zu 

Er- 
Lei- 
die

volle Rentabilität und Eigenerwirt­
schaftung der Mittel sichert.
$ Die neuen technischen und öko­
nomischen Erfolge, die unser Werk 
unter Führung der Parteiorganisa­
tion erreichen muß und wird, und 
die Vorbildwirkung jedes einzelnen 
Genossen wird die besten und fähig­
sten Arbeiter, Angehörigen der In- 
teliigenz und der Angesteilten ver­
anlassen, den Weg in die Reihen 
unserer Partei zu finden und damit 
unserer Parteiorganisation neue 
Kräfte zuführen."

Genosse Horst Skole (links im Bild) 
schnitt in seinem Diskussionsbeitrag 
auf der Delegiertenkonferenz beson­
ders die Fragen der Arbeitsvorberei­
tung und des kontinuierlichen Pro- 
duktionsabiaufes an.

Fotos: Rehausen
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Erhöhung der Kampfkrafta 
vorrangige Pfiidit jedes Oe

Besser
informieren!

Genosse Koch (APO 7) zeigte die 
gute Entwicklung auf, die Rummels­
burg in der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit genommen hat. Kämpf­
ten Ende Dezember 1968 nur fünf 
Kollektive um den Titel, so waren es 
Ende März bereits elf. Damit ist 
gleichzeitig eine gewisse gleichgül­
tige Haltung der Kollegen zu Pro­
duktionsschwierigkeiten in eine sehr 
kritische, aufgeschlossene Atmo­
sphäre umgeschlagen. Die Kollegen 
fordern von den Genossen und ver­
antwortlichen Wirtschaftsfunktio­
nären, endlich für einen kontinu­
ierlichen Produktionsablauf zu sor­
gen und sie dadurch zu/ unter­
stützen, ihre Verpflichtungen reali­
sieren zu können.

Annähernd 200 Genossinnen und Genossen berieten auf der Dele­
giertenkonferenz der BPO am 11. und 12. April die neuen vor uns 
stehenden, vielfältigen Aufgaben. Mit der Wahl der neuen BPO- 
Leitung wurden gleichzeitig die Partei wählen in unserem Werk ab­
geschlossen. Die interessante, vorwärtsdrängende und von hoher 
Sachkenntnis getragene Diskussion legte dar, welche Veränderungen 
unter Führung der Betriebsparteiorganisation im TRO erreicht wur­
den und unser Werk wieder zu einem vertragswürdigen Partner 
machten.

Einen Höhepunkt der Veranstaltung gab es am zweiten Konferenz­
tag. Eine Delegation von fünf Kollegen aus Rummelsburg und drei 
Lehrlinge der BBS überbrachten den Delegierten die Grüße ihrer 
Kollektive. Sprecherin der Rummelsburger Kollegen war die Briga- 
dierin Anni Löhr aus der Brigade „Raymonde Dien". Wandler­
wickelei. In ihrem und im Namen der Kollegen Siegfried Uhl, RTV, 
Wolfgang Stürmer (RTV), Michael Jablonski (Wandlerwcrkstatt)

§a k@MWwya
wtr voran

Genosse Koch kritisierte, daß die 
Information in Rummelsburg nicht 
klappt. Als Beispiel führte er die 
Schwierigkeiten mit dem fehlenden 
Draht aus KWO an. Er sagte: 
;,Wenn wir schon im Januar richtig 
darüber informiert worden wären, 
warum der Draht nicht kommt, 
hätte sich doch etwas machen lassen. 
Wir hätten z. B. eine Delegation zu 
den Arbeitern ins KWO schicken 
können und mit den Kollegen selbst 
gesprochen. Bestimmt hätte sich ein 
Weg finden- lassen. Wenn allerdings 
die verantwortlichen Leiter Angst 
haben, bei gewissen Informationen 
ihre ei geile Schuld mit zu melden, 

wesen Pratsch hoffen, mit irgend- 
Prole'en Sondereinsätzen oder -maß- 
^,m.iimen wird es schon wieder 
klappen, tragen wir das in der Pro­
duktion am Monatsende aus.

Genosse Pohlarz, APO 9, ging da­
von aus, daß in den vergangenen 
Monaten eine Reihe guter Ergeb­
nisse in N bei der Lösung der poli­
tischen und ökonomischen Aufgaben 
erreicht wurden. So z. B. in der Ziel­
setzung, zum 20 Jahrestag die Gol­
dene Ehrennadel der DSF zu erhal­
ten; die Auszeichnung im NAW als 
bester Betrieb im Bezirk Pankow; 
die Verbesserung der Frauenarbeit 
in der Frage der Systematik und des 
Inhalts der Frauenarbeit; die Erhö­
hung der Verteidigungsbereitschaft 
in unserer Kampfgruppe von 1967 
zu 1969 von Gruppenstärke auf Zug­
stärke; die höhere Aktivität in der 
Frage der Vorbereitung und Durch­
führung der Messe der Meister von 
Morgen bis zur' Bildung einer eige­
nen selbständigen AFO.

„Gehen wir davon aus", so sagte 
er, „daß der Betri ebsteii Nieder­
schönhausen lOOprozentig im Kampf 
um den Staatstitel steht, so müssen 
wir als Resultat der Rechenschafts- 
iegung der sozialistischen Kollektive

vor der AGL und der staatlichen Lei­
tung feststellen, daß die Frage der 
Bewußtseinsentwicklung noch relativ 
unterschiedlich ist und daß in diesem 
Zusammenhang unsere Genossen 
noch eine sehr unterschiedliche 
Kampfposition einhehmen."

Die zielgerichtete' Arbeit der Par­
teigruppen an Schwerpunkten hilft 
die politisch-ideologische und erzie­
herische Tätigkeit zu lösen. Genosse 
Pohlarz erklärte dazu:

Geben men

und Gerhard Weiland (^Antrag, aisKandidat 
in die Partei aufgeno^Mgendfreunde Kiaus 
Dieter Schulz, Michael r^haupt aus der BBS 
baten darum, mit Vowhres ebenfaiis ais 
Kandidat der Partei

Genosse Hans WagncfRUng der SED Berlin, 
sprach dem gesamten r der Bezirksleitung 
für die bisher gezeigteyte, gaß es die wich­
tigste Aufgabe ist, diemL alle Werktätigen 
zu sozialistischen Staates sei der Inhalt der 
Forderung, die Kämpfen.

Genosse Wagner ww^ers der Steigerung 
der ArbeitsproduktivW widmen sei, um 
Höchstleistungen zu U?eistnngen verlangen 
aber auch von der BPogende Verantwor­
tung voll wahrnehme.

r Die neue BPO 
gierten konferenz i 

; wortsdireiben ad 
mitgiiedern über

ermittelten, Ant 
ähtten Leitungs

Der Singeklub der Karl-Liebknecht-Oberschule überbrachte den Dele­
gierten am zweiten Konferenztag musikalische Grüße. Besonderen Beifall 
fanden die in russischer Sprache vorgetragenen Weisen aus der Sowjet- 

(Fotos: Rehausen)

Höhere Aufgaben - neue Wege

„Die Arbeit der Parteigruppen 
kann nur daran gemessen werden, 
wie es die Parteigruppen verstehen, 
den Kollegen die Politik der Partei 
zu erklären,' sie für die Erfüllung der 
von Partei und Regierung festgeleg­
ten Aufgaben zu aktivieren und zu 
begeistern.

Dazu ist erforderlich, daß jeder 
Genosse stets die Meinungen, Sorgen, 
Vorschläge und den Rat der Werk­
tätigen kennen und beachten muß. 
Unsere APO-Leitung kennt nicht 
immer die Stimmung und Meinung 
sowie die Argumente, die es ohne 
Zweifel in Teiien der Beiegschaft 
gW.

Darum wurde mit Recht der 
Rechenschaftsbericht in unserer 
Wahlversammlung diesbezüglich kri­
tisiert. Schlußfolgernd daraus be­
mühen wir uns, nach der Neuwahl 
mehr als bisher unmittelbar an der 
Basis mit den Menschen zu arbeiten.

Diese neuen Methoden und For­
men der unmittelbaren Arbeit mit 
den Menschen an der Basis lassen 
uns deutlich erkennen, daß wir in 
den einzelnen Brigaden und Kol­
lektiven eine Reihe guter, ja hervor­
ragender Menschen haben, die zu 
jeder Zeit bereit sind, wenn sie 
politisch überzeugt, richtig beauf­
tragt und geleitet werden, ihre ganze 
Kraft für den sozialistischen Aufbau 
einzusetzen."/
HmiiiinnnininniiiniiiiininiiiitiummniniiHintmintuimiiiniHiiinitin

Lebhafte Diskussion gab es in der Kon­
ferenzpause zum Rechenschaftsbericht 
der BPO-Leitung.

Genossin Wolters (AP^ die über die Planerfül- 
tete davon, daß es nebeyen, um die Genossen zu 
gebnissen in der politWh Diskussionen mit den 
sehen Arbeit auch unbe"ytsprechend aufzutreten, 
gaben und Mängel in dwiaus lädt der Partei­
samt gefestigten KolieRyhisator einmal monat- 
sagte: „Die ParteigrupP^tlichen Leiter des Kol- 
Mitgliedern Verhältnis^ einer Aussprache über 
und wir haben durchatytfragen in den einzelnen 
der Arbeit innerhalb def* ein.
zu verzeichnen. So sin^o, hier eine Form gefun- 
spiel 84 Prozent aller die Arbeit der Lei­
glieder in der DSF orylterstützen, dadurch, daß 
Prozent aller Mitglieder besser über die Not- 
tivs zahlen regelmäßig j der Durchführung be- 
und mehr vom FDGByUfgaben sprechen kön- 
Solidaritätsbeitrag. Dy die volle Einsatzbereit- 
zur Sammlung „Ein ^ollegen gewinnen." 
Vietnam" anläßlich de 
Sammlung der AGL 3 
Parteigruppe P aus. Z 
haben sich bereit erkl3, 
den Organen der Zivil 
mitzuwirken. Auch die; 
stische Arbeit ist untef 
des Genossen Remm se 
worden . . .

Aber diese sichtbarer! 
nen nicht darüber hin 
daß wir noch Schwäche 
tisch-ideoiogisclien Ar 
Eine davon ist, daß 
sehen Diskussionen me 
walten lassen müssen 
nicht schon innerhalb 
teigruppe rückhaltlos ä 
tigen Probleme klären; 
wir dann in den Disk 
den parteilosen Kolleg 
In den Mitgliederve 
müssen mehr Probleme 
werden. Dem gegense 
und Nehmen gebührt 
ger Platz.

Unser Arbeitsplan en 
regelmäßige Ausspra 
politisch-ideologischen 
kommen noch halbstüti 
menkünfte der Genoss

;,Die perspektivischen Aufgaben 
bis 1975 fordern vom V-Betrieb, 
daß mit dem konventionellen Ar­
beitsstil schnellstens gebrochen wird 
und neue Methoden zur Gewähr­
leistung der Steigerung der Arbeits­
produktivität eingeführt werden." 
Das erklärte APO-Sekretär Walter 
Thiessis. Er leitete aus dieser Auf­
gabe folgende Schwerpunkte ab.

W Die Einführung neuer Erzeug­
nisse in die Produktion. Insbeson­
dere der D3AF7 und der Sternpunkt­
stufenschalter müssen bis 1970 so 
gesichert sein, daß mit dem höch­
sten ökonomischen Nutzen gearbei­
tet werden kann. Dazu ist erfor­
derlich, daß die Konstruktionen so 
weit ausgereift und erprobt sind, 
daß sie funktionstüchtig, nicht mehr 
störanfällig, in der Serienproduktion 
keine Änderungen mehr nach sich 
ziehen.

Wir müssen endlich erreichen, daß 
die Fertigung der Einzelteile in 
größeren Serien über längere Zeit­
räume konstant bleibt und der Pro­
duktionsrhythmus nicht durch Ände­
rungen unterbrochen wird, was zu 
zusätzlichen Kapazitätsbelastungen 
der Vorwerkstätten führt.

Bei der Einführung neuer Erzeug­
nisse in die Produktion wurde bis­
her nicht erreicht, daß bei der 
Fertigung der Nullserien die von 
der Technologie geplanten Betriebs­
mittel termingerecht zur Verfügung 
standen. Das ergibt zusätzliche 
Risiken beim Anlauf der ersten 
Serien, da von uns nicht eingeschätzt 
werden kann, ob die Teile so öko­
nomisch gefertigt werden, wie wir 
sie technologisch geplant haben. Wir 
fordern daher eine vollständige Be­
reitstellung sämtlicher Betriebsmit­

tel zu Beginn der Serienfertigung, 
damit die ökonomische Zielstellung 
der Einzelteiifertigung erreicht wird 
und unserem Werk zusätzliche 
Kosten erspart bleiben.

W Die Erfüllung unserer Aufgaben 
in den Folgejahren setzt voraus, daß 
in der Fertigungsorganisation um­
gehend eine Änderung eintritt. Die 
Finalbetriebe müssen endlich grö­
ßere Stückzahlen bestellen. Nur so 
werden wir von dem unhaltbaren 
Zustand wegkommen, daß ein gro­
ßer Teil unseres Arbeitsfonds durch 
Einrichtearbeiten vertan wird. Diese 
Art der Fertigung von kleinen 
Stückzahlen können wir uns finan­
ziell einfach nicht mehr erlauben. 
Bemerkt sei noch, daß wir nur mit 
der Vergrößerung der Stückzahlen 
produktivere Maschinen, wie Auto­
maten, einsetzen und neue Ferti­
gungsmethoden finden können.

tausch aktueller Inforf'k). /' 
diesen Zusammenkün^ 
auch abwechselnd staw

tls Wagner gab den De!e- 
und fundierte Hin- 

fitere Arbeit der BPO.

„Unter einem Hut"
Ein Teil der politischen Massen­

arbeit unserer Parteigruppe in 
Mw 5 war im Jahre 1968 darauf 
gerichtet, sozialistische Kollektive zu 
bilden. Es gab lange Diskussionen, 
die erst Ende des Jahres zu einem 
Teilerfolg führten.

Es gelang uns, die Gruppe der 
Dreher und Fräser „unter einen 
Hut" zu bringen, wie man so sagt. 
Dieses „Unfer-einen-Hut-Bringen" 
war aber gar nicht so einfach. In 
den Köpfen unserer Kollegen mußte 
umgeschaltet werden. Politisch und 
ökonomisch! Es gab ein Für und 
Wider — ja, es gab sogar die Mei­
nung, daß das Kollektiv, wenn es 
um den Titel kämpft, der echten 
persönlichen Leistung abträglich sei 
und zur Aufgabe des „Ichs" führe. 
Mit anderen Worten: „Ich bin für 
meine Arbeit selbst verantwortlich, 
habe immer allein gearbeitet und 
will es künftig auch weiterhin tun!"

Wenn sich dieser Kollege aber 
einmal in unserem Betrieb und 
außerhalb umsehen würde, dann

muß er erkennen, daß das Neue im 
Verhältnis der Menschen zur Gesell­
schaft und zueinander unter be­
stimmten Voraussetzungen entstand.

Diese Wandlungen der Beziehun­
gen cter Menschen zueinander gilt 
es weiter voranzutreiben. Wer sollte 
dies am besten tun?

Gen. Siegmund, Mw 5

Wir, die Genossen in den Partei­
gruppen!

Die Plattform zur Diskussion mit 
unseren Kollegen befindet sich in 
unseren Produktionsstätten.

Manchmal gibt es noch Auffas­
sungen, ein Meinungsstreit, eine 
kritische Atmosphäre sei der Aus­
druck des Gegensatzes zwischen 
dem einzelnen und dem Kollektiv, 
er störe die Festigung des Kollek­
tivs. Aber der sachkundig und 
sachlich geführte Streit, der nicht 
durch persönliche Differenzen und

Vorurteile beeinträchtigt werden 
darf, trägt dazu bei, daß auf poli­
tischem Gebiet Klarheit in die 
Köpfe kommt und daß produktive 
Lösungen ökonomischer Probleme 
gefunden werden.

In einer öffentlichen Parteigrup­
pensitzung unterbreiteten wir alien 
Kollegen unsere Meinung dazu, und 
wir kamen überein, ab 1. April 1969 
den gemeinsamen Kampf um den 
Titel „Sozialistische Abteilung" zu 
führen.

Wir als Genossen der Partei­
gruppe von Mw 5 sind der Meinung, 
daß die Mitarbeit des einzelnen an 
kollektiven Aufgaben, wie wir sie 
zu tosen haben, unlösbar mit der 
wachsenden Einsicht in größere öko­
nomische und politische Zusammen­
hänge verbunden ist.

Diese Einsicht herauszubilden, 
stellt natürlich hohe Anforderungen 
an uns. Wir wollen unsere ganze 
Kraft einsetzen, um zum 20. Jah­
restag unserer Republik den Titel 
„Sozialistische Abteilung" zu er­
reichen.

www.industriesalon.de



tch werde Soldat auf ZeiÜ

Mit Schwung meistern die Jungen 
die Giebelwand auf der Mehr­
kampfbahn. Hervorragende Kennt­
nisse. dem Schutz unserer Republik 
dienend, erwerben die Jugendlichen 
unserer Republik in der vormilitä­
rischen Ausbildung.

Foto: ZB/Brüggmann

Der grausame Krieg in Vietnam 
zeigt mir die Gefährlichkeit des 
amerikanischen Imperialismus. Da 
sich auch Westdeutschland, an die­
sem schmutzigen Krieg beteiligt, 
müssen wir mit der Möglichkeit 
rechnen, daß Mitteleuropa zu einem 
zweiten Vietnam werden kann.

Die aggressive Politik der Imperia­
listen, besonders der USA und West­
deutschlands, müssen wir in unse­
rem Handeln stets berücksichtigen. 
Unser Wunsch nach Sicherheit und 
Frieden für den sozialistischen Auf­
bau stößt ständig auf die Politik der 
Imperialisten, die sowohl aus poli­
tischen wie aus ökonomischen Grün­
den das bestehende Kräfteverhältnis 
und die Grenzen mit allen zur Ver­
fügung stehenden Mitteln verändern 
wollen. Denn mehr als alles andere, 
mehr als Kernwaffen und Raketen 
fürchten die Imperialisten die poli­
tischen Folgen weiterer großer Fort­
schritte des Aufbaus in den sozialisti­
schen Ländern. Sie setzen alles dar­
an, um den sozialistischen Staaten 
einen ständigen Rüstungswettlauf 
aufzuzwingen, damit uns ein hoher 
Teil des Nationaleinkommens für 
den friedlichen Aufbau entzogen 
wird.

Ständig sind Vertreter aller fried­
lichen Staaten bereit, Verhandlun­
gen und Vereinbarungen über den 
Atomwaffensperrvertrag und über 
das Verbot des Kernwaffeneinsatzes

abzuschließen, um die europäische 
Sicherheit zu gewährleisten.

Alle Entgegenkommen der sozia­
listischen Staaten wurden nicht ge­
nutzt. Sie, die Imperialisten und 
Kapitalisten, sind ständig bemüht, 
die Menschheit ein drittes Mal ins 
Unglück zu stoßen. Zweimal in der 
Geschichte gelang es ihnen. Einer­
seits Not und Elend, andererseits 
Gewinn und Profit. Die, die den 
Krieg wollen, denjenigen gehörte 
auch der Gewinn und Profit. Jedoch 
auf Grund der Stärke des sozialistl-

aaoaooaaDaoaoaoooaooooaa
Hans-Peter Popp stellte auf der 

Lehrlingsvollversammlung am 25. 
März den Antrag, als Kandidat 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands aufgenommen zu wer­
den. „
tjaDaaaaaoDDODaaDacaaaoDD
sehen Lagers wurden ihre Pläne 
und Vorhaben immer rechtzeitig ver­
eitelt. Die gemeinsame Todfeind­
schaft der Imperialisten gegen die 
sozialistischen Staaten verstärkt sich 
bei den westdeutschen Imperialisten 
ganz bedeutend durch den Drang, 
die Ergebnisse ihrer Niederlage im 
zweiten Weltkrieg zu revidieren und 
den Herrschaftsbereich des deutschen 
Imperialismus zunächst innerhalb

der Grenzen von 1937 wi 
stellen.

Sie wollen nicht anerkenne 
ein zweiter deutscher Staat
in dem alle Menschen gleich sti^

Was wir produzieren, gehört^ 
einem einzelnen bzw. einem 
Teil; es gehört uns allen. All^t 
wir uns schaffen, erhöht uns^n 
sehen. Da dies jedoch ständig 
fahr ist, muß man nicht 
guter Facharbeiter sein, 
man muß es auch verstehe!^ 
Eigentum mit der Waffe in den^ 
zu schützen.

Ich möchte mithelfen, daG 
sehen unseres Staates sowie"
Verteidigungsbereitschaft 4%) 
höhen. Deshalb mein En" 
3 Jahre meinen Ehrendienst W? 
Nationalen Volksarmee zu P 
Ein weiterer Grund dafür 
die vormilitärische Ausbilder* 
Schirgiswalde und Galinin, CJ 
kamen wir zum ersten Malg 
Einblick in das Leben unserefp 
Wir haben uns in den Ausbi"' 
lagern, im Betrieb und y 
Schule oft mit Lehrern und, 
ausbildern über diese Notwe"^ 
ten, warum Soldat auf Zeit?, 
unterhalten und diskutiert, r' 
mehrere Gespräche mit Herb*; 
und meinen Eltern kam ich %'
sem Entschluß.
Hans-Peter Popp, BBS, KlasS^

'f

Warum Verteidigungsbereitschaft
Unser Kollektiv hat eindeutig er­

kannt, bis auf einzelne Ausnahmen, 
daß wir das von uns selbst Ge­
schaffene schützen und, wenn not­
wendig, mit der Waffe in der Hand 
verteidigen müssen.

und verschiedene Ausreden gebrau­
chen, wie z. B.: Wir haben ja eine 
Armee und Volkspolizei, und der 
Staat garantiert uns diese Rechte, 
also muß er uns auch schützen.

Schlüsse] 
Verteidi- 
nicht im-

In diesem Satz liegt der 
für unseren Beitrag - zur 
gungsbereitschaft. Es war 
mer so, daß diese Meinung bei uns 
vorherrschte. Dazu gehörte eine 
Menge Geduld und beharrliche Über­
zeugungsarbeit.

Hierzu ein Beispiel: Nach Wieder­
aufnahme des Kampfes um den 
Staatstitel Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit erklärten sich zwölf 
Kolleginnen und Kollegen spontan 
bereit, am Parteilehrjahr teilzuneh­
men. Wir erhoffen uns dadurch noch 
mehr ideologische Klarheit in den 
Köpfen unserer Kollektivmitglieder. 
Es ist doch eine bekannte Tatsache, 
nur wer bewußt denkt und erkennt, 
kann auch bewußt handeln. Fragen 
wir doch irgendeinen Kollegen aus 
unserem Werk, ob er bereit ist, die 
in unserem Staat geschaffenen Er­
rungenschaften, wie die Fünf-Tage- 
Arbeitswoche, soziale Sicherheit, 
keine Existenzangst, gesicherte Zu­
kunft, Frieden, ständig steigende 
Befriedigung der Bedürfnisse, keine 
Arbeitslosigkeit, normale Wohnungs­
mieten, keine Ausbeutung, aufzu­
geben. das wird kein einziger tun.

Der Kollege hat nur zu einem 
Teil recht. Wir müssen uns voll­
kommen im klaren darüber sein, 
daß der Imperialismus und Fa­
schismus ihre Ziele nicht aufgegeben 
haben. Unzählige Beispiele beweisen 
es. Der Imperialismus versucht im­
mer wieder, sozialistische Länder 
aus unserem Block durch Spionage, 
Agenten, Wühltätigkeit sowie Auf­
putschen der Bevölkerung und Kon­
terrevolution herauszubrechen. Da­
gegen muß jeder Bürger unseres 
Staates seinen Fähigkeiten und Kräf­
ten entsprechend etwas tun.

Aus den vorgenannten Gründen 
leisten wir unseren Beitrag zur Ver­
teidigungsbereitschaft, damit es dem 
Imperialismus und Faschismus nie­
mals gelingen soll und wird, auch 
nur ein Glied aus unserer sozia­
listischen Menschengemeinschaft her­
auszubrechen.

Wir sind uns darüber im klaren, 
daß unser Beitrag zwar gut. aber 
noch nicht ausreichend ist. Unser 
Ziel ist es, bis zum 20. Jahrestag der 
DDR noch einige Kollegen für die 
Landesverteidigung zu gewinnen.

Alle diese und viele Dinge mehr 
sind unseren Werktätigen in der 
DDR gesetzlich garantiert.

Fragen wir den gleichen 
legen nach, seiner Bereitschaft. 
Errungenschaften zu verteidigen, so 
wird ein großer Teil abseits stehen

Kol- 
diese

Die größte Schwierigkeit besteht 
bei uns in der Vier-Schicht-Arbeit. 
Wenn ein Genosse Kämpfer zur Aus­
bildung geht, muß ein anderer Kol­
lege an seinem freien Tag den Dienst 
des Kämpfers übernehmen, da 
unser Kraftwerk ja weitergefahren 
werden muß. Das bedeutet für uns, 
einen doppelten Beitrag zu ieisten.

Ebenfalls spielt der hohe Alters­
durchschnitt bei uns eine wesentliche 
Rolle (48 Jahre). Viele Kollegen ha­
ben die 60 schon überschritten. Einige 
Kollegen haben vom Arzt festge­
stellte Krankheiten, die es nicht zu­
lassen, daß sie aktiv an der Landes­
verteidigung teilnehmen können. 
Aus diesen Gründen haben wir uns 
im Kollektiv Gedanken gemacht, 
was wir tun könnten, um trotz die­
ser Situation die Verteidigungsbe­
reitschaft in unserem Kollektiv zu 
fördern.

Mit den Genossen der Kampf­
gruppe wurde abgesprochen, daß wir 
die Pionierausrüstung der TRO- 
Hundertschaft in persönliche Pflege

übernehmen und anfallende 
ten ausführen.

Die Patenschaftsarbeit istj 
angelaufen und am 31. '
einem Vertrag festgelegt. 
wir doch auf diesem Weg 
Genossen in der i 
terstützen. Der -------
trag: Kampfgruppe TRO - 
listi.sches Kollektiv „Albert 
ist der 5. Patenschaftsverti 
unser Kollektiv abgeschlos^ 
Für uns wird es eine Ehre 
diesen Vertrag zum 20. 
vollinhaltlich zu erfüllen tM 
unseren Beitrag zur Stärk'*! 
DDR zu leisten.

Sozialistisches KolR? 
„Albert Einstein", Kl

Kampfgru!^
Patensctw

„Woche der offenen Tür'
und die Aktivität seiner 
Qualifizierung stehenden Mi% 
in ihren Lernkollektiven r

Die wissenschaftlich-technische Re­
volution verlangt von jedem eine 
ständige Erweiterung seiner Kennt­
nisse. Also qualifizieren!

Aber nicht qualifizieren um jeden 
Preis, sondern sinnvoll und ziel­
gerichtet. Die Leiter sind in ihren 
Kollektiven dafür verantwortlich, 
daß die für einen Mitarbeiter vor­
gesehene Qualifizierung dessen In­
teressen und seinqr Perspektive, aber 
ebenso den Erfordernissen des Be­
triebes und der Gesellschaft ent­
spricht. Das alles zu berücksichtigen 
ist nicht in jedem Falle leicht und. 
verlangt, daß sich der Leiter inten­
siv mit jedem Kollegen beschäftigt. 
Das gilt auch für die Zeit der Quali­
fizierung.

Um allen Leitern Gelegenheit zu 
geben, sich über den Leistungsstand

in ihren Lernkollektiven 
mieren, führt die Betriebs#? r 
wie in den Vorjahren in ' 
vom 12. bis 17. Mai eine 
offenen Tür" durch. 'h.

In dieser Zeit wird auch ''k 
Klassen der „Tag des Kollekt 
staltet, der mit seiner K'l 
Auseinandersetzung beson#^ 
eignet ist, zu zeigen, wie 
delegierte Kollege sein 
nimmt. L

Die Studientage und -zei*'L 
Mitarbeiter sind Ihnen ge­
kannt. Nutzen Sie diese 
der Information. Sie alle siL, 
lieh eingeladen. i *

Wientzek, Betriebst
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la''''' daß Lessing den Hallenser 
.Jen Johann Salomo Semler 
. "'e impertinente Professoren- 

nd"*annte . .
- y
siHiaß Lessing 1757 Gleim fragte, 

vcm Klopstocks geistlichen 
halte, und meinte: Wenn 

uTgcht davon urteilen, so werde 
Christentum zweifeln; 

j-steilen Sie gut davon, 
mj^eschmacke...

"aß Lessing dem Oberkonsi- 
Nathanael Baumgarten, 

ä" Predigt in Versen gehalten 
darauf das Zeitliche geseg- 
1762 das Epitaph schrieb: 

ie ^"6iche Mann,, höre ich, ist an 
z" Fetischen Dysenterie gestor- 

Snt*.. 
;t^
t Lessing 1777 dem Freund 

Nicolai dieses Besenbin- 
mitteilte: Wenn ich kein

geh und 
geh die 
schreie: 

ich Geld

hab, so
Bösen ab, und 

und
damit

CO" - mitteiite:
Saufen

Ial^ich Besen « 
auf und ab, 

bi!' tiy Besen ab, 
r"fen hab . .

Lessing 
b "Das Beste 

plante . . . 
rr"' 
h Jätern Sie noch nicht? Dann 

Sie sich aus der Bibliothek 
Klassiker des Aufbau- 

Berlin und Weimar für 
? Mark — Herbert Greiner- 

sie ausgewählt und erläu- 
i «Lessings Briefe in einem 
'So empfiehlt Kaspar Borz

1755 ein Perio- 
aus schlechten

LJihyenahme der bereits ein- 
Buchstaben sind — unab- 

it*L *1 Richtung und Reihenfolge 
l ^^W-nder Bedeutung in die 

' sowjetischer Mondraketen, 
Irscher Schriftsteller, gest. 

" 1, t'artenhäuschen, 4. Getränk, 
Ann r Nibelungen, 6. Dorfwiese, 

..ü, *"ame, 8. Verfasser. 9. Spalt- 
*'i n ' Himmelskörper, 11. 

-'nhlaß- i2- Amtstracht. 13. 
Idimä^ebesdichtung. 14. Beieuch- 
a<'nisr.i, 15. svw. Gewebe. 16. '^ernC^r Begriff, 17. Gutschein, 
^Mer 49. Verkaufsraum, 20.

' "2. Ro^aßicilchen. 21 "B2. tf. .tallteilchen. 21. Frosch- 
Sche^Shtschnur, 23. Habsucht.
alt ''Arbeiterführer, gest. 1913. 
sgiraffS der Oper „Rienzi". 26. 
8 „J. e. 27. australischer Lauf-

30**'?lartige Masse, 29. Ver-

.s4

M. lateinisch: das Ich, 31.
S' do,.annername. 32. sowjetische 

(i - j). 33. Musik- 
I. 35. Wasserfahr-

Ltittier. 37. Gestalt aus „Die

Durch die Arbeit ist der Mensch 
zum höchststehenden Lebewesen ge­
worden. Die Menschen haben durch 
den Denkprozeß ihr Leben so ent­
wickelt, daß sie die Natur beherr­
schen. Die kontinuierliche Entwick­
lung von Wissenschaft und Technik 
schafft Voraussetzungen für die 
höhere Entwicklung der Industrie. 
Die Universalität des Menschen wird 
eingeengt durch die hohen Forde­
rungen, die durch den Beruf an sie 
herantreten.

Nürnberg", 38. Ge- 
kleines Wäldchen, 

Erfinder der Buch- 
42. Musikstück für

Meistersinger von 
treidespeicher. 39.
40. Bedauern, 41. 
druckschnellpresse, 
zwei Instrumente, 43. Wendekommando
auf hoher See, 44. Besteckteil, 45. 
Wärmespender. 46. Stadt im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt. 47. Auswahl. Aus­
lese, 48. Glücksspiel. 49. Lobrede, 
Schmeichelei. 50. Fußbekleidung. 52. 
Stadt im Bezirk Magdeburg, 53. Haus­
flur. 54. franz.: Straße. 55. Hindernis, 
56. Zahlwort, 57. Küchengerät. 58. Ge­
stalt aus Kleists ..Der zerbrochene 
Krug", 59. Antilopenart, 60. Ruhe­
pause. 61. Schiffsseil. 62. geformtes 
Brot. 63. großer Raum. 64. Viehunter­
kunft. 65. Grenzfiuß zwischen UdSSR, 
Iran und Türkei.
Auflösung aus Nr. 15

Waagerecht: 1. Fis^hu, 4. Sutermeister, 
6. Separat, 8. Agentur, 10. Barkarole, 12. 
Koblenz.

Senkrecht: 1. Finesse, 2. Ganter, 3. 
Hamster. 4. Surat. 5. Meiningen, 7. Pa­
prika. 8. Ale, 9. Turbulenz, 10. Barbar, 
11. Röchet.

Unsere Kmrpse iernen seit einiger Zeit bei dem künstierischen Leiter unseres Klubhauses, Koiiegen Börner die An­
fangsgründe des Gesanges. Ihren ersten .Auftritt' (unser Fct.) hatten die Kieinen zur Mitgiiederversammiuna der 
Veteranen am 3. Aprii. Foto; lausen

Sprechstunde beim Betriebsarzt
Berufsbedingte Beschwerden und Vermeidung von Haitungsanomaiien

Im Arbeitsprozeß ist eine be­
stimmte Körperhaltung erforderlich, 
durch falsche Körperhaltung entwik- 
keln sich mit der Zeit berufs­
bedingte Beschwerden. Diese Er­
krankungen wirken sich vorwiegend 
auf den Stütz- und Halteapparat des 
Menschen aus.

Viele dieser Erkrankungen tragen 
ihre Anlage schon im Entwicklungs­
zustand und im Kindesalter in sich 
und kommen erst unter bestimmten 
Bedingungen zum Ausdruck. Ich 
möchte mich hier nur auf einige 
Krankheiten beschränken, die durch 
falsche' Körperhaltung entstehen 
oder verstärkt auftreten können.

Ihnen allen ist der Begriff „Spon­
dylose" bekannt. Wissenschaftlich ist 
die Spondylosis in die Gruppe der 
degenerativen Erkrankungen einzu­
beziehen. An der Wirbelsäule treten 
altersgemäß Abnutzungsveränderun­
gen zuerst an den Bandscheiben auf. 
Ihrer normalen Aufgabe in der Glie­
derkette der Wirbelsäule können die 
Bandscheiben nicht mehr in vollem 
Umfang nachkommen. Das hat zur 
Folge, daß auch an den benachbar­
ten Wirbeln Erscheinungen auftre­
ten, die als Abnutzung durch Ge­
websalterung, als Spondylosis defor- 
mans, bezeichnet werden.

Die Bandscheiben verleihen 
Wirbelsäule ihre Stabilität und 
Beweglichkeit. Bandscheiben
Wirbel bilden zusammen die Funk­
tionseinheit Wirbelsäule. Wir kön- 

der 
ihre 
und

der Kollegin Gabriele Schulze, BI, 
recht herzlich zur Geburt von Zwil­
lingen. Wir wünschen der Mutti, 
dem Sohn und der Tochter alles 
Gute auf dem weiteren Lebensweg. 

nen deshalb die Bandsdieiben­
erkrankungen nicht von den krank­
haften Veränderungen an den Wir­
beln trennen. Störungen in dem 
einen Organ führen zwangsläufig zu 
Auswirkungen am anderen.

Ein leichter, ab und zu wieder­
kehrender Rückenschmerz braucht 
nicht gleich Anlaß zu sein, einen 
Arzt aufzusuchen. Er soll aber den

.......................................... ...

FaustbaH
Das Faustball-Feldtraining wird 

ab 22. April 1969 um 18. Uhr auf 
dem Sportplatz „Am Birkenwäld­
chen" in Oberspree aufgenommen 
und findet danach jeden Dienstag 
statt.

Hiiiiifiiiiiitiiiiiiiiiminiiinniiitii:iininiiiitiiiiii)niiininin!HiimntmMmt

Menschen mahnen, für die bestmög­
liche Leistungsfähigkeit seiner Mus­
kulatur zu sorgen. Denn die täg­
liche Arbeit reicht meist nicht aus, 
um die Muskulatur so kräftig zu er­
halten, daß sie allen Anforderungen 
gewachsen ist. Die tägliche Arbeit 
beansprucht die Muskulatur häufig 
nur einseitig. Ausgleichssport, wie 
Schwimmen, Rudern und Morgen­
gymnastik, sowie tägliche kalte 
Ganzwaschungen sind notwendig, 
um die Durchblutung des Körpers 
zu fördern und die Muskulatur zu 
kräftigen. Außerdem ist es wichtig, 
das Dickwerden zu verhüten, damit 
die natürliche Abnutzung der Band­
scheiben nicht durch Überbelastung 
gefördert wird. Ganz besonders das 
Schwimmen trägt wie keine andere 
Sportart dazu bei, die gesamte Rük- 
kenmuskulatur zu trainieren und zu 
entspannen, die Wirbelsäule beweg­
lich zu erhalten und Rücken schmer­
zen zu beheben.

Ebenfalls kann eine Buckelbildung 
oder Wirbelsäulenverkrümmung, die 
im Kindesalter durch eine Rachitis 
erworben wurde, sich durch falsche 
Körperhaltung und Überanstrengung 
verstärken. (Fortsetzung folgt)

Dr Marino w
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*0 Mannschaften. Lehrtinge der 
BBS und FDJler unseres Werkes, 
waren angetreten, als am 10. April 
in der Wuhlheide im Rahmen der 
Aktion „Signal DDR 20" das Start­
zeichen für den militärischen Ge­
ländelauf gegeben wurde.

In der BBS wurden folgende Sie­
ger ermittelt: Den 1. Platz belegte 
die Klasse ES 81 mit einer Gesamt­
zeit von 69,42 Minuten, mit den 
Schülern Bernd Lindert, Michael 
Krummrei, Klaus Dieter Rcpkow, 
Manfred Schimmelpfennig.

Mit einer Gesamtzeit von 14,85 Mi­
nuten errang die Klasse M 82 den 
2. Platz. Hierzu gehörten die Schüler: 
Peter Braune, Lothar Kreide, Werner 
Kindt und Heinz Riemer.

Auf den 3. Platz kam die Klasse 
M 81 mit einer Gesamtzeit von 
75,14 Minuten. Es liefen: Rainer 
Merkelberg, Wolfgang Schneller, 
Lutz Sandig und Wolfgang Pogor- 
zelski.

!
In der Gesamt-Laufzeit von 

77,88 Minuten belegten die Schü­
lerinnen Doris Klopsch (AM 71), Bri­
gitte Jung (D 81), Sylvia Gutzmann 
(TF 81), Adelheid Tasiakowski (D 81) 
den 1. Platz in der Mannschafts­
wertung.

Bernd Lindert (ES 81) 
Michael Krummrei (ES 81) 
Heinz Riemer (M 82) 
Lothar Kreide (M 82)

mit 15,53 min 
mit 15,57 min 
mit 16,1$ mip 
mit 16,10

der weiblichen Jugend wurden
1.

min

Einzetsiegef
der männlichen Jugend wurden

Doris Klopsch (AM 71)
2. Irmgard Otto (D 82)

3. Brigitte

„Signa! DDR 20"
Den 2

78,68 Mi'

w-yerrang

schäft

chcn tn't

einer G'y .

Laufzeit LA

Monika

and Ko^

Müller

Otto un<*

1
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